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Rundſchau. 


Die vergangene Woche hat ſich von ihren Bor- 
gängerinnen bezüglich der actuellen Politik erheblich abgehoben 
Zwei offizielle und eine private Berathung des Staats 
miniſteriums, eine Plenar- und mehrere Kommiſſionsſitzungen 
des Bundesraths entfallen auf den verfloſſenen Zeitraum. Von 
erheblicher Wichtigkeit waren die Sitzungen des Staats 
miniſter iums. Sie haben einmal die Erklärung des Reichs⸗ 
anzeigers in Sachen des Herrn v. Bötticher zur Folge gehabt, 
ums andere haben ſie eine Klärung über etwaige regierungſeitig 
zu ergreifende Maaßnahmen gegen Uebergriffe der Soctaldemo» 
kratie herbeigeführt. Wir wiſſen jetzt, daß in der nächſten par: 
lamentariſchen Seſſion weder im Reichstage noch im Abge⸗ 
ordnetenhauſe irgend welche Geſetzesvorlagen nach der bezeichneten 
Richtung hin werden eingebracht werden. Auch über die viel be⸗ 
ſprochene Reform des Militärſtrafprozeſſes find, in der ver⸗ 
floſſenen Woche poſitive Mittheilungen bekannt geworden, indem 
zugleich der Glaube zerſtört wurde, als ſtehe der Kriegsminiſter 
einer bezüglichen Reform ablehnend gegenüber. Freilich iſt es 
zweiſelhaft, ob es bereits in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion 
Reformvorſchläge werden zur Vorlage gelangen. Die Arbeit 
iſt eben ſchwieriger als es auf den erſten Blick ſcheint, find wird 
aber am Kriegsminiſterium unausgeſetzt fortgeführt, ſo daß, 
was in dieſer Saiſon vielleicht nicht mehr geſchehen kann, zuver⸗ 
läſſig in der folgenden erwartet werden kann. 

Die Angelegenheit des Herrn v. Boetticher 
beſchäftigt die Preſſe gegenwärtig in hervorragendem Maße, fo 
daß wir von einer ſachlichen Darlegung des Falles Notiz 
nahmen. Bereits vor 4 Jahren wurde die Angelegenheit im 
Abgeordnetenhauſe durch den aationalliberalen Abgeordneten 
Tramm aus Honnover zur Sprache gebracht. Am 20 März 
machte die „Nat. Ztg.“ über die. Angelegenheit des Herrn v. 
Boetticher nähere Mittheilungen, welche fie ſelbſt als authentisch 
bezeichnete. Danach hatten die Freunde des Herrn v. Boetticher 
deſſen Schwiegervater, dem Reichsbankdirektor Berg in Stralſund, 
ein Darlehn von etwa 350 000 Mark direkt gemacht. Obgleich 
an dieſer Transaction nicht unmittelbar betheiligt, hat Herr 
v. Boetticher ſofort dem Fürſten Bismarck von der Sachlage 
Mittheilung gemacht und ſein Portefeuille zur Verfügung geſtellt. 
Fürſt Bismarck hat hiervon auf Wunſch des Herrn v. Boetticher 
ſofort dem Kaiſer Wilhelm ebenfalls Mittheilung gemacht, der 
ſich wie Fürſt Bismarck in den ehrendſten Ausdrücken für Herrn 
v. Boetticher und ſein Verbleiben im Amt ausgeſprochen hat und 
nach einiger Zeit die betreffende Summe zur Rückzahlung an 
die Darlehnsgeber ihm durch einen höheren Beamten einhändigen 
ließ. Die Rückzahlung iſt ſofort erfolgt. Herr von Boetticher 
bat dieſen Vorgang lediglich als ein großmüthiges Geſchenk 
ſeines Kaiserlichen Herrn und als eine Anerkennung ſeiner 
amtlichen Thätigkeit betrachtet. Der Welfenfonds ſoll Herrn 
von Boetticher gegenüber in dieſer Sache niemals zur Sprache 
gekommen ſein. Mit dieſer ſchlichten Darlegung, der auch die 
bekannte Erklärung des Reichsanzeigers entſpricht, ſcheint ſich 
ein Theil der Preſſe aber nicht beruhigen zu wollen, man erhebt 
kan dieſer Seite Beſchuldigungen gegen den damaligen Reichs⸗ 

dub Fürſten v. Bismarck, er habe zur Schadloshaltung der 


Gläubige 
Welſenfonds n Bankdirektors Berg mißbräuchlicher Weiſe den 


gegriffen. Es iſt klar, daß dieſe Beſchuldigung 
— — ů ů ů ̃—¹n — — 
Der Roman einer Stimme. 


Novellette von Ada Rillo. 
3 ——— (Nachdruck verboten.) 
„Dem Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze“. — Die 
Stimme, wenn ſie verhallte, feſſelt nicht mehr. — Die bildenden 
Künſtler ſetzen ſich durch ihre Werke ſelbſt ein Denkmal — der 
Bühnenkünſtler geht vorüber, fein einziger Gray ift, daß die Mit- 
welt ihn überſchwänglich feiert, damit er den Schmerz über die 
Sterblichkeit ſeiner Unſterblichkeit beim Dröhnen des Applauſes, 
beim Duft der Blüthen⸗ und Lorbeerkränze vergißt. 
Von all den Tauſenden — wie wenige Namen haben ihr 
Luſtrum überdauert, einige Fachleute ausgenommen, wer denkt 


. bin hat auch unf 
in dennoch — von Rubini hat auch unſere Zeit noch den 
Abglanz einer Stimmenſchönheit bewahrt! Sagenhaft, 5 ein 


SCENE dieſes Jahrhunderts, iſt Rubin, der arme Wander- 
burſche, bis zu x Den 2 8 ſeiner Kunſtperiode si 
ſtiegen — bis in fein ſpäteſtes Alter blieb ihm fein. köſtliches 
Organ treu — „die Silbertehle“, „der Goldmund“ nannten ihn 
ſeine Genoſſen und Kritiker. Wie Wenige wußten, daß dies herr⸗ 
liche Stimmmaterial ſchon in früheſter Jugend verſagte, daß 
Rubini, ehe er der berühmte Tenoriſt wurde, feine Stimme ver⸗ 
loren hatte — daß er am Rande des Wahnſinns und des Ruins 
ſtand — und doch iſt dieſe Epiſode ſo romanhaft, ſo ſelten wie 
ſeltſam in ihren begleitenden Umſtänden, daß ſie gewiß einen 
größeren greis zu intereſſiren vermag. 
ch nenne fie deshalb: „Der Roman einer Stimme“. 

Der Kapellmeister des Croce⸗Theaters zu Palermo hat!e eines 
Tages einen wandernden Schneidergeſellen auf der Landſtraße 
fingen gehört — die herrliche Silberſtimme, die ſchmetternden 
Ölodentäne verriethen dem genner eine muſttaliſche Zukunft des 

jungen Burſchen, der ſich überdies als ein bildhübſcher Menſch 


zu weiteren Preßerörterungen führen wird. Dies iſt auch der 
Grund, weshalb wir dieſelbe hier erwähnen. 


Der „Vorwärts“ behauptet pofitiv, daß Fürſt Bismarck 
aus dem zur Bekämpfung der welfiſchen Propaganda beſtimmten 
Welfen ſonds die Gläubiger des Schwiegervaters des Herrn von 
Boetticher abgefunden hat und daß eine aktenmäßige Darſtellung 
der Angelegenheit von welfiſcher Seite erfolgen wird. Worauf 
ſich dieſe Behauptungen ſtütz n, wird wohlweislich verſchwiegen. 
Anderſeits iſt betannt, daß Fürſt Bismarck in der Verfügung 
über Gelder des Welfenfonds ausſchließlich dem Kaiſer verant⸗ 
wortlich war. 


Der ruſſiſche Miniſter des Aus wärtigen, Fürft 
Lobanow hat ſeine Rückreiſe von Paris nach Petersburg über 
Berlin, genommen. Dort iſt er am Sonnabend Abend einge⸗ 
troffen und iſt am Sonntag vom Kaiſer in Hubertusſtock 
empfangen worden. Dem Beſuche wird eine höhere Bedeutung 
als die der herkömmlichen internationalen Höflichkeiten beigemeſſen. 
Man erblickt darin vielmehr ein weiteres Symptom der friedlichen 
Beziehungen zwiſchen Berlin und Petersburg. Ob der Fürſt eine 
beſondere politiſche Miſſion in Hubertusſtock zu erledigen hat, 
bleibt dahin geſtellt, erſcheint wohl auch zweifelhaft. Die That⸗ 
ſache des Beſuches allein, der ſich bei der Abweſenheit des Katjers 
aus Berlin ſehr wohl hätte vermeiden laſſen, verdient auch ohne 
ſolche Annahme Beachtung. — Auch Fürſt Hohenlohe weilte 
zum Vortrag in Hubertusſtock. Abends 6¼ Uhr trafen die 
Fürſten Lobauow und Hohenlohe von Hubertusſtoc in Berlin 
ein. Um 7½ Uhr fand bei dem Reichskanzler Fürſten zu Hohen⸗ 
lohe zu Ehren des ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen Fürften 
Lobanow ein Diner ſtatt, zu welchem u. A geladen waren: Der 
ruſſiſche Botſchafter Graf von Oſten⸗Sacken, das Perſonal der 
ruſſiſchen Botſchaft, die Staatsſekre'äre Dr. v. Bötticher und 
Freiherr Marſchall v Biberſtein, der italieniſche Botſchafter Graf 
Lanza, ſowie der franzöſiſche und der öſterreichiſch⸗ ungariſche Ge⸗ 
ſchäftsträger. — Dem Vernehmen nach wird Fürſt Lobanow bis 
zum Dienſtag in Berlin verweilen und am Dienſtag Abend 
oder Mittwoch früh nach Petersburg zurückreiſen. 

Am 16. d. M. tritt in Berlin im Kultusminiſterium die 
durch Vertreter der Aerztekammern aller Provinzen erweiterte 
Wiſſenſchaftliche Deputation für das Medi⸗ 
zinalweſer unter dem Vorſitz des Miniſterialdirektors Dr. 
von Bartſch zu ihrer diesjährigen Sitzung zuſammen. Die 
Berathungen werden vorausſichtlich mehrere Tage dauern und 
ſich, wie in den vergangenen Jahten, wiederum mit einen 
wichtigen Zweige der öffeatlichen Geſundheitspflege beſchäftigen. 
Die Nothwendigkeit ſtaatlicher Fürſorge für gejunde 
Wohnungen wird neuerdings mehr und mehr betont und 
mit dem Hinweiſe darauf begründet, daß die geſundheitsgemäße 
Beſchaffenheit der Wohnungen nicht nur dem Wohlbefinden des 
Einzelnen und der Hebung der öffentlichen Geſundheit zu Gute 
kommt, ſondern auch durch Förderung des Familienlebens und 
der Sittlichkeit von hoher ſoztaler Bedeutung iſt. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus wünſcht der Kultusminiſter Dr. Boſſe durch 
die in der Wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen 
vertretenen hervorragenden Sachverſtändigen die Frage der 
Wohnungs hygiene eingehend geprüft zu ſehen und hat 
daher zum Gegenſtande der diesjährigen Berathungen die 
Erörterung darüber beſtimmt, in wie weit und auf welche Weiſe 
— ——— —— — — nern 


entpuppte. Der Kapellmeiſter nahm ihn mit ſich, erweckte ihm 
Gönner und gab ihm Unterricht. Lernbegierig und ſehr muſikaliſch 
veranlagt, gelang es Rubini ſchon nach wenigen Monaten, eine 
Partie zu bewältigen. 

„Jetzt wage ich es, Sie unſerem Impreſario vorzuſtellen“, 
entſchied der freundliche Beſchützer, „ſchon in einigen Tagen ſollen 
Sie auf der Bühne Probe ſingen!“ 

Der beſtimmte Tag kam — in felſenfeſtem Vertrauen auf 
ſeine Sicherheit ging Rubini zur Probe — eine alte italieniſche 
Oper von Nerini, „Petra“, war zur Wahl gekommen. 

Er ſang — Alles war entzückt, plötzlich aber wurde er ver⸗ 
wirrt, vergaß ſeinen Einſatz, konnte keinen Ton hervorbringen — 
ſchallendes Gelächter trat an die Stelle des Applauſes, aber es 
war nicht böſe gemeint — erſah man doch deutlich, daß der Ein⸗ 
tritt eines jungen Mädchens den Novizen berückt und verwirrt hatte. 

Und in der That war Tullia Fabri eine verwirrende Schön⸗ 
heit. Schlank wie eine Pinie, von vollendeter Grazie und An⸗ 
muth, trug ihr marmorweißes Geſicht ungewöhnliche Schönheit zur 
Schau. Die feurigen Augen unter Fluten blauſchwarzen Haares 
hatten Rubini um ſeine Faſſung gebracht — auch ſie war ver⸗ 
wirrt, hier war das ſeltene Glück, „Liebe auf den erſten Blick“ 
eingetroffen. Ahnungsvoll ſchauten die Anweſenden dieſe beiden 
jugendſchönen Menſchen an — und als die reizende Sängerin ihm 
freundlich zuſprach, klatſchten Alle Beifall. Nochmals begann er die 
verfehlte Arie, und nun gelang ſie über Erwarten gut, man drückte 
ihm die Hände, man wünſchte ihm Glück — er war engagirt! 

Auch die ſchöne Tullia nahm eifrig Theil an ſeiner weiteren 
Fortbildung. Sie ſtammte aus einer berühmten Muſiker⸗ und 
Sänger Familie. Ihr Vater war der bekannte Bariton Ferro 
Fabri, ihre Mutter Lätizia die renommirteſte Koloratur⸗Sängerin 
ihrer Zeit. Zwei Brüder, Zwillinge, ragten als Geiger und 
Sänger hervor, auch Tullia beſaß eine Zwillingsſchweſter, Onofria, 
ebenfalls Sängerin, die mit dem Baßbuffo Carovagio bereits ein | 


ſich die Grundſätze der Wohnungshygiene durch geſundheits⸗ 
polizeiliche Maßregeln zur Durchführung bringen laſſen. 

Dem durch ſeine Thätigkeit in Südweſtafrika, bejonders 
durch ſeine Betheiligung an den Kämpfen mit Hendrit-Witboot 
bekannten Premierlieutenant v. Francois war vom Auswärtigen 
Amte bekanntlich die Erlaubniß verſagt worden, in der 
gemeinſamen Sitzung des Halle'ſchen Kolonialvereins und der 
Vereins für Erdkunde in Halle einen Vortrag zu halten. Ueber 
die Gründe des Aufſehen erregenden Verbotes meldet jetzt die 
„Köln. Ztg.“, daß ſich Herr v. Francois, ſchon als er Südweſt⸗ 
afrika verließ, in ſehr ernſten Zwiſtigketiten mit dortigen 
Kameraden befand, infolge deren ein militäriſches Unterſuchungs⸗ 
verfahren gegen ihn eingeleitet worden iſt. Schon aus dieſem 
Grunde erſchien es der Behörde nicht angemeſſen, Herrn 
v. Francois die Erlaubniß zu öffentlichen Vorträgen zu geben, 
ehe dieſes Verfahren in einer oder der andren Weiſe endgültig 
abgeſchloſſen worden iſt. Außerdem hätten frühere Vorträge des 
Herrn zu Unzufriedenheit und zu Mißhelligkeiten Anlaß gegeben, 
ſo daß man auch aus dieſem Grunde eine Wiederholung nicht 
für wünſchenswerth halten konnte. 

Die ſozialdemokratiſche Parteileitung pflegt ſich ſehr 
viel darauf zu gute zu thun, daß ihre Verhandlungen das Licht der 
Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen brauchen — fie bildet ſich noch etwas 
daruf ein, ſich vor der Oeffentlichkeit zu blamiren. Dies giltauch mit 
Rückſicht auf den Breslauer Partei tag. Daß das Agrarprogramm 
unter den Tiſch fallen würde, war vorauszuſehen; daß es aber 
ſo kläglich werden würde, haben die Herrn Liebknecht und 
Bebel jedenfalls nicht vorausgeſehen. Letzterer wurde von den 
jüngften Genoſſen beſonders hart angegriffen, Zickzackkurs und 
verbiſſene Rechthoberei wurden ihm vorgeworfen. Bebels matte 
und inhaltloſe Entgegnungen auf ſolche Anzapfungen wurden 
mit eiſigem Schweigen aufgenommen, während die Angriffe, je 
gröber, deſto mehr, ſtürmiſchen Beifall erzielten. Später hatte 
Bebel mehr Glück, ſeine Rede über die ſozialdemokratiſche Ma; 
feier, die er nun vielleicht ſchon hundertmal gehalten hat, wurde 
wohlwollend aufgenommen, auch gelangte eine von ihm einge⸗ 
brachte Reſolution, in der die deutſche Sozialdemokratie erklärt, 
daß fie den 1. Mai als Wel tfeſt der Arbeit feiert, zur ein⸗ 
ſtimmigen Annahme. — Der Abgeodnete Ltebkne cht iſt übrigens 
als Angeſchuldigter wegen Maje ſtätsbeleidigung, begangen in 
der auf dem Parteitage gehaltenen Eröffnungsrede, vor ven Unter⸗ 
ſuchungsrichter des Breslauer Landgerichts vorgeladen worden. 

Als nächſter Ort des ſoctaldemokcatiſchen Parteita⸗ 
ges wurde in der Schlußſitzung am Sonnabend, Gotha, als 
Sitz der Parteileitung Berlin beſtimmt. In die Parteileitung 
wurden folgende Delegirte gewählt: Singer und Bebel als Vor⸗ 
figende, Auer und Pfankuch als Schriftführer und Geriſch als 


Kaſſirer. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Oktober. 
Der Jagdaufenthalt des Kaiſers in Hube rtusſtock in der 


Schorfhaide erreicht am heutigen Montag ſein Ende. Der 
Monarch begiebt ſich von dort direct nach Wiesbaden, von wo die 
Weiterreiſe nach Kurzel bezw. Urville in Lothringen gegen Mitter⸗ 
nacht erfolgt. Die Kaiſerin tritt am Montag Nachmittag von 


Jahr vermählt, in Neapel engagirt war. Sie hatte Tullia ver⸗ 
anlaßt, ebenfalls nach Neapel zu kommen, und die Zuſage der⸗ 
ſelben war der erſte Tropfen Wermuth im Glücksbecher des jungen 


Tenoriſten! Denn Tullia war inzwiſchen ſeine angebetete Braut 


geworden, das Liebesleben dieſer Beiden war ein einziger Wonne⸗ 
traum. Tullia, rein an Herz und Seele, liebte den jungen Sänger 
mit der ganzen Leidenſchaft einer erſten Liebe, und Rubini liebte 
ſie, wie — ja, wie Götter lieben! 

Dann kam der Abſchied — nur die Ausſicht, daß er in drei 
Monaten nach Neapel kommen würde, ſie als ſein Weib zu holen, 
vermochte fie Beide zu tröſten. Er erhielt bald nach ihrer An⸗ 
kunft einen glänzenden Kontrakt für das Carlotheater Neapels, 
nichts, nichts ſtand mehr im Wege zu ihrer ehelichen Vereinigung. 

Plötzlich, nach zwei Monaten, packte ihn eine raſende Sehn⸗ 
ſucht nach der Geliebten. Sein Impreſario ſah ein, daß er in 
dieſem wahnſinnigen Zuſtande unmöglich auftreten könne und gab 
ihn ſchon einen Monat vorher frei. Rubini weinte Thränen des 
Entzückens und ſchwur ſeinem großmüthigen Freunde ewige Dank⸗ 
barkeit — dann aber zögerte er keinen Tag und fuhr nach Neapel. 

Es war noch vor der Zeit der Telegraphen, vor der der 
Eiſenbahnen — man brauchte Tage, wo es jetzt nur Stunden gilt. 

In Neapel angekommen, fährt er bei ſeiner Braut, direkt 
vor die Wohnung, mit Kurierpferden vor — er ſtürzt ins Haus 
— dumpfer Weihrauch ſtrömt ihm in Wolken entgegen — im 
Flur ein Sarg — die Leiche — Gott im Himmel droben — 
ſeine Tullia! Eine Epidemie hat dies köſlliche junge Leben in 
wenigen Stunden vernichtet. Er ſieht — und glaubt ſeinen Augen 
nicht — er will rufen, ſprechen, fragen — kein Ton entquillt der 
Kehle — beſinnungslos bricht er zuſammen — erſt nach Wochen 
erwacht er im Hospiz der Calmadoni⸗Mönche wieder zum Bewußt⸗ 
ſein, aber feine Stimme iſt verloren — er iſt ſtumm, jeder Ton 
verſagt! Der Schreck hat ihm die Sprache, den Geſang geraubt. 
So hat man ihn am Sarg gefunden, 


e 


Niemand kennt in ? 


Potsdam aus die Reiſe nach Wiesbaden an und fährt von dort 
gemeinſchaftlich mit ihrem Gemahl nach dem Reichslande. 

Es wird jetzt von verſchiedenen Seiten beſtätigt, daß der 
Kaiſer über die Veröffentlichungen des ehemaligen Hoſpredigers 
Stöcker ungehalten iſt, beſonders ſoweit ſie die Bekannt⸗ 
gabe des Stöckerſchen Briefes an den Kaiſer Wilhelm I betreffen. 
Der Kaiſer hat genauen Bericht über die ganze Angelegenheit 
eingefordert und dürfte Herrn Stöcker ſeinen Unwillen in irgend 
einer Form, wahrſcheinlich in der Entziehung des Hofprediger⸗ 
titels, wie übereinſtimmend angenommen wird, zu erkennen 
geben. Auch die Parteinahme der „Kreuz. Ztg.“ für Stöcker 
mißbilligt der Kaiſer. 

Dem langjährigen bisherigen Präſidenten der Königlichen 
Akademie der Künſte zu Berlin, Profeſſor Carl Becker iſt nach 
ſeinem Ausſcheiden aus dieſem Amte die Würde eines Ehren: 
präſidenten der Akademie vom König verliehen worden. 
Der Kultusminiſter hat als Kurator der königlichen Akademie 
der Künſte dem Profeſſor Becker in einer auf den 12. Oktober 
einberufenen außerordentlichen gemeinſamen Verfammlung des 
Senates und der Mitglieder der Akademie von der ihm zu Theil 
gewordenen Auszeichnung in feierlicher Weiſe perſönlich Kenntniß 
gegeben. Zum Nachfolger des Profeſſors Becker im Präſidium 
iſt der Geheime Regierungsrath Profeſſor Herrmann Ende für 
das Jahr vom 1 Oktober 1895 bis dahin 1896 gewählt und 
beſtätigt worden. 

Der Direktor der Berliner Nationalgallerie Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Dr. Max Jordan iſt auf ſeinem Landſitz 
bei Dresden geſtor ben. 

Der Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete Geh Ober⸗Reg. Rath 
Ga mp hat feine Entlaſſung aus dem Staatsdienſt erbeten, um 
ſich ganz der Politik zu widmen. 

Der frühere Reichstagsabgeordnete und langjährige Prä⸗ 
ſident der Hamburger Bürgerſchaft, Dr. J. Wolffſon iſt im 
78. Lebensjahre an Lungenentzündung geſtorben. 

Der Bundesraths-Ausſchuß für Juſtizweſen 
Sonnabend eine Sitzung. 

Der deutſche Kolonialrath fol am 28. Oktober 
zu ſeiner Herbſtſeſſion einberuſen werden. Wenn man annimmt, 
daß die Etats für die Schutzgebiete in zwei Tagen erledigt 
werden, ſo kann die Seſſion annähernd eine Woche in Anſpruch 
nehmen, wenn man Anträge aus der Mitte der Körperſchaft 
außer Betracht läßt. 

Die Internationale Erdmeſſungs⸗Konferenz, die bekannt⸗ 
lich in Berlin getagt hat, iſt am Sonnabend geſchloſſen worden. 
Die Konferenz hat ihre Aufgaben in acht Plenar: und mehreren 
Kommiſſionsſitzungen erledigt. Der von der permanenten 
Kommiſſion für die Erneuerung der Konvention vorbereitete 
Entwurf iſt nach Annahme mehrerer Amendements zum Beſchluß 
erhoben worden. 

Das Re ichs marineamt hat ſich bereit erklärt, die für 
1896 in Kiel geplante Internationale Ausſtellung für Schifffahrt 
und Fiſcherei durch Ausſtellung von Modellen und ſonſtigen die 
Marine betreffenden Gegenſtänden zu unterſtützen. 

Von den 32 badiſchen Landtagswahlen ſind 
bisher 24 Reſultate bekannt: Davon erhielten die National- 

liberalen 13, das Centrum 6, die Demokraten 3, die Sozialiſten 2 
Mandate. Vorausſichtlich verliert das Centrum 2 Sitze an die 
Liberalen, weitere Veränderungen ſtehen nicht bevor. 

Die Gehälter der preußiſchen Volksſchullehrer ſollen 
nunmehr, nachdem das auf Veranlaſſung der Regierung in den 
meiſten Städten bereits geſchehen iſt, in den größeren Dörſern 
aufgebeſſert werden; es wird die Dienſtalters⸗ Gehalteſkala 
eingeführt. In vielen Dörfern iſt dies ſchon erfolgt und bei den 
übrigen dringt die Regierung mit aller Beſtimmtheit darauf, daß 
ſie der Anordnung jetzt binnen kürzeſter Friſt nachkommen. 

Der Landtag des Großherzogthums Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt zum 13. November nach Sternberg einberufen. 

Nach den vorläufigen Ergebniſſen der Berufs ⸗ und 

Géwerbezähl ung vom 14. Juni 1895 waren im 
preußiſchen Staate vorhanden 6 644 098 Haushaltungen (gegen 
1890 mehr 259 362), 31 491 209 anweſende Perſonen (gegen 
1890 mehr 1533842), 3331659 Landwirthſchaftsbetriebe (gegen 
1882 mehr 291463) und 742 119 Gewerbebetriebe mit 
mehreren Inhabern, Gehülfen oder Motoren (gegen 1882 mehr 
75 246.) 
Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebens⸗ 
mittel im Monat September betrugen für 1000 Kilogramm 
Weizen 135 Mark (gegen 138 Mark im August), Roggen 115 
(115), Gerſte 125, (113), Hafer 118 (124), Erbſen 201 (206). 
Speiſebohnen 278 (282), Linſen 374 (387). Eßkartoffeln 42,6 
(47) Richtſtroh 36.6 (35 8) Heu 42,8 (42,1) Rindfleiſch im Groß⸗ 
handel 1094 (1090), Eßbutter 2260 (2150). 


hielt am 


Die Landtags er ſatzwahl in Görlitz Lauban findet am 
24. Oktober ſtatt. 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Der Kaiſer verlieh dem in den Ruheſtand treten + 
den e von Steiermark, Frhrn. von Kuebeck das Großkreuz des 


Niemand hat nach ihm gefragt — verzweifelnd wankt er ſeiner 
Geneſung entgegen. 

Endlich iſt er entlaſſen — noch reichen ſeine Erſparniſſe, aber 
ſchon ſteht vor ihm das Schreckensbild der Noth. Zuerſt ergreift 
ihn wohl der Gedanke, die Verwandten ſeiner Tullia aufzuſuchen, 
aber wie bettelarm, feiner Stimme beraubt, wird er erjcheinen. | 
Und kann er, da Alles ihm genommen, noch weiter leben — vom 
höchſten Himmel des Ruhms und der Liebe in Höllentiefen ge⸗ 
ſtürzt — wird, kann er das Elend des Lebens ferner tragen? 

Von ſeinen letzten Mitteln kauft er ſich eine Piſtole, dann 
ſchleicht er zu ſpäter Nachmittagſtunde hinaus auf den Kirchhof, 
um ab. dem Grabe der verlorenen Geliebten das elende Daſein 
u enden. — 

5 Eben, als er die Pforte durchſchritten und ſein Auge das 
ſchnell einbrechende Dunkel zu durchdringen ſucht, erhebt ſich plötz⸗ 
lich von einem mit friſchen Blumen geſchmückten Grabhügel eine 
Frauengeſtalt. Er ſtarrt fie an — giebt denn das Grab ſeine 
Todten wieder, Tullia, ſeine Tullia? Das ſind die feurigen, nun 
matt geweinten Augen, das iſt ihre Geſtalt, ihr Gang, das ſeidene 
Haar, die feine Römernaſe — aber ſie ſieht ihn verſtändnislos 

an, fie kennt ihn nicht — langſam verläßt fie den Ruheplatz der 
Todten, — er folgt, wie gepeitſcht vom Grauen und Entzücken, 
Schritt für Schritt heftet er an die flüchtige Sohle der bekannten 
Unbekannten. € 

So geht es durch die Flucht der Straßen — fo ſchnell er 
auch gefolgt, nun iſt ſie ihm dennoch entſchwunden. War es über⸗ 
haupt nur ein Schämen, eine Viſion, ſeinem inneren Auge nur 
ſichtbar geworden, das er für einen äußeren Anblick gehalten? Er 
ſteht und ſtarrt die Häuſer an — nirgends eine Spur der ge⸗ 
liebten Geſtalt — da, plötzlich, in der tiefen Nachtſtille ein Ton 
— und ſie iſt es doch, Tullia, Tullia, die das Duett von Paſcellio 
„0 caro angelo“ beginnt, das Duett, das er jo oft in Entzücken 


— — —————— —— ——— —— EEE ⏑—·—˖Wu—— nn nn 


Leopoldordens. Geheimrath Marquis Bacquehem wurde zum Statthalter 
von Steiermark ernannt. 

Italien. Aus Maſſuah wird von Sonnabend gemeldet: Ras 
Mangaſcha ift mit einem Theil ſeiner Truppen am 9. ds. vor Tages⸗ 
anbruch vor den Truppen des Generals Baratieri von Antalo nach dem 
Süden geflohen. Ein anderer Theil der Truppen Ras Mangaſcha's 
zerſtreute ſich. Ungefähr 1300 Tigriner aus Schoa hatten eine befeſtigte 
Stellung in Debra Ailat eingenommen. Die italieniſche Vorhut hat nach 
ſehr ſchnellem Marſche Debra Ailat erreicht und die Stellung der Tigriner 
angegriffen. Trotz der ſtarken von den Tigrinern beſeßten bergigen 
Stellung vertrieben die italieniſchen Truppen den Feind, welcher unter 
un re einiger Gefangenen, mehrerer Verwundeten und einiger 20 

odten, ſich in die Schluchten 220 V5. Die Verluſte der Italiener 
werden auf 11 Todte und einige 30 Verwundete angegeben. Unter den 
Gefallenen und Verwundeten if kein Weißer. Nach einem weiteren 
Drahtbericht haben ſich die italieniſchen Truppen in dem Kampfe bei 
Debra Ailat glänzend geſchlagen. Die Tigriner ſind völlig geſchlagen und 
ihr Hauptführer Cagnasmac Aila Mariam iſt verwundet gefangen gas 
nommen worden. Die italieniſcken Truppen beſetzten das Lager Ras 
Mangaſcha's, welches ſodann niedergebrannt wurde. Die tigriniſchen 
Soldaten, welche von Schoa kamen, waren mit franzöſiſchen Gras- 
Gewehren bewaffnet. — Der „Opinione“ zufolge verlauter, daß neue 
Zweifel entſtanden ſind, betreffs des Beſuches des Königs von Portugal 
am italieniſchen Hofe. — Gegenüber auswärts verbreiteten Gerüchten von 
einem Unwohlſein des Papstes theilt deſſen Leibarzt Dr. Lapponi 
mit, daß ſich der Papſt jo wohl befindet, wie bisher; er nimmt feine ge- 
wöhnlichen Mahlzeiten und geht allen ſeinen Beſchäftigungen nach. 

Frankreich. General Ducheſne wird nach ſeiner Rückkehr von Mada⸗ 
gaskar das Kommando des 5. Armeekorps erhalten. 

Rußland. Der amtliche Cholerabericht für die Zeit vom 3. September 
bis 16. September alten Stils meldet aus Wolhynien 4249 Erkrankungen 
und 1701 Todesfälle, aus deu Kreiſe Berditſchew 57 Erkrankungen und 
21 Todesfälle, aus Podolien 37 Erkrankungen und 18 Todesfälle. Vom 
17. bis 23. September kam iu Podolien kein Cholerafall mehr vor. — 
Die „Nowoje Wremja“ meldet aus Wladiwoſtock: Der frühere japaniſche 
Geſandte in Korea, Inuye, nahm bei feiner Abreiſe von Söul nach Japan 
den Oberrentmeiſter des Königs von Korea, Litaiyun, mit ſich, der den 
Kaiſer von Japan bitten ſollte, Kareas Unabhängigkeit gegen fremde Ein⸗ 
griffe zu ſchützen. Nach der Ankunft in Japan weigerte ſich Litaiyun dieſen 
Auftrag auszuführen und begab ſich heimlich nach Wladiwoſtock, um Ruß⸗ 
land im Namen des Königs zu bitten, Korea in Schutz zu nehmen. Gegen⸗ 
wärtig hält ſich Litaiyun in Chabarowsk auf. 

Norwegen. Der König, die Königin und der Kronprinz trafen 
Sonnabennd in Chriſtiania ein. 

Türkei. Die Räumung der Kirchen, in welche ſich im Ganzen 2414 
Perſonen geflüchtet Hatten, iſt beendet. Die Zahl der armeniſchen Opfer 
bei der letzten Metzelei in Trapezunt wird auf 200 geſchätzt; die 
chriſtliche Bevölkerung der verſchiedenen Riten, welche ein eigenes Stadt⸗ 
viertel bewohnt und daher gemeinſam den Angriffen ausgefept iſt, flüchtete 
nach der Citadelle in welcher ſie internirt iſt. 

Kuba. Die Aufſtändiſchen nahmen in der Bai von er ein 
Kauffahrteiſchiff, welches von der ſpaniſchen Regierung als Kriegsſchiff aus⸗ 
gerüſtet war, Mitrailleuſen an Bord hatte und mit 12 Marineſoldaten und 
einem Offizier bemannt war. Die Mannſchaft wurde entwaffnet und in 
Freiheit geſetzt. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Gollub, 12. Oktober. In dieſem Jahre ſind bisher 104 500 
Gänſe von Polen über die Grenze getrieben worden, gegen 41 650 
im Vorjahre. Das bedeutende Mehr ergiebt ſich theils durch die achtwöchige 
Grenzſperre im Vorjahre, theils durch größeren Verbrauch an Geflügel in 
den Großſtädten und endlich dadurch, daß der Verdienſt aus der Gänſezucht 
unſeren Landleuten zu unbedeutend ſcheint, wiewohl der Verdienſt recht hoch 
iſt. Aufgekauft koſtet das Stück 1,75— 2,50 Mk. und verkauft wird das 
Stück in den Großſtädten mit 4—6,50 Mk. Außerdem werden hundert⸗ 
tauſende von Hühnern und Enten von Polen hier durchgebracht, auch dieſe 
werden meiſtens in den Großſtädten mit großem Gewinne abgeſetzt. 

— Roſenberg, 12. Oktober. Am Abende des 24. Mai d. J. kneipten 
die Bahnarbeiter Schulz, Reetz und Gajewski im Gaſthanſe am Bahnhofe 
Ei Dt. Eylau. Als fie das Gaſthaus verließen, gerieth Schulz mit feinem 

umpanen wegen der Zeche in Streit und als er mit Reetz rang, rief er 
ſeinen Regimentskameraden, den Fleiſcher Schwenkler aus Tittowo, zu 
Hülfe. Dieſer verſetzte dem Reetz einen Meſſerſtich in den Hinterkopf, 
fieben Stiche in den Rücken und ſtach ihm das rechte Auge aus. Um die 
Sehkraft des linken Auges zu retten, mußte Reetz 16 Wochen lang eine 
Klinik beſuchen. Die Strafkammer verurtheilte Schwenkler zu 4 Jahren 
Zuchthaus und Nebenſtrafen, Schulz zu 1 Jahr Gefängniß. 

— Schwetz, 12. Oktober. Auf der Feldmark des Gutes Plochoczyn 
wurden ſchon in früheren Jahren öfters Bernſteinſtüche gefunden. 
In letzter Zeit haben ſich nun die Anzeichen dafür vermehrt, daß dort ſich 
ein Bernſteinlager von vielleicht größerem e befindet. Gegenwärtig 
werden Unterſuchungen angeſtellt, ob eine gewinnbringende Ausbeutung des 
Bernſteinlagers möglich iſt. 

— Rehden, 14. Oktober. Heute ereignete ſich bei dem Mühlenbſitzer 
Zilz zu Grutta ein ſchrecklicher Unglücksfall. Der 16jähzige Sohn 
war in der Mühle beſchäftigt, als er ſah, wie ein Mehlſack von dem Ge⸗ 
triebe erfaßt wurde. Bei dem Verſuch ihn zurückzureißen gerieth er ſelbſt 
in das Getriebe. Kopf und Bruſt wurden ihm vollſtändig zerquetſcht, ſo 
daß der Tod augenblicklich eintrat. 

— Graudenz, 13. Oktober. Einen Selbſtmordverſuch machte 
Freitag Nachmittag der Horn iſt L. vom Inſanterie⸗-Regiment Nr. 141. 
Mittels eines Strickes hatte er ſich zwiſchen zwei Beiten aufge⸗ 
hängt. Hinzugekommene Kameraden ſchnitten ihn ab, und den Bemühungen 
eines herbeigeholten Lazarethge hülfen gelang es ſchließlich, den bereits Be⸗ 
wußtloſen wieder ins Leben zu rufen. L. war revierkrank geweſen und 
hatte einen unbezwinglichen Hang nach Freiheit, der ihn Die vorjorgliche 
Hütung im Revier nicht ertragen ließ. 

— Marienburg, 12. Oktober. Ein Fall von prinzipieller 
Bedeutung kam vor dem Schöffengericht zur Entſcheidung. Der Ar⸗ 
better Woitſchikowski in Thiergart war angeklagt, ſeine zwei Söhne vom 
1. bis 31. Mai vom Beſuch der Schule ferngehalten zu haben und wurde 
deshalb ein Strafbefehl von 5,20 Mark gegen ihn erlaſſen. Der Sachver- 
halt, welcher dem eingelegten Widerspruch zu Grunde liegt iſt folgender: 
W. iſt katholiſchen, ſeine Frau evangeliſchen Glaubens und gaben ſ. Z. 
beide vor dem Amtsvorſteher in Lichtfelde die ſchriftliche Erklärung ab, daß 
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mit ihr geſungen. Ein furchtbarer Kampf tobt in ſeiner Bruſt, 
wie ſich ihr nähern, wie ſich ihr zu erkennen geben — plötzlich 
ein Zerreißen, ein Zerſprengen, dann ein wahnſinniger Schrei der 
Befreiung, und in die ſüße Frauenſtimme klingt begleitend die 
ſilberne Tenorſtimme des unglücklichen Sängers. 

Dann treten Geſtalten auf den Balkon — er ſtreckt die Arme 
aus: „Tullia, Tullia!“ — und ſinkt ohnmächtig auf das Pflaſter. 
Unter herzlichen Worten erwacht er — neben ihm kniet eine 


weinende Frau. 


„Tullia?“ 

„Nein, mein armer Freund, Onofria!“ 

Die Zwillingsſchweſter! — 

An ihrem treuen Schweſterherzen weinte er ſeinen Jammer 
aus — ſie hielten ihn, ſie pflegten ihn, und die wunderbare 
Wiederkehr der verlorenen Stimme trug dazu bei, das Leben wieder 
hoffnungsvoller zu ertragen. 

Freilich aufzutreten vermochte er faſt noch ein ganzes Jahr 
nicht, da bei jedem Ton ihm die Thränen in die Augen traten 
und ſeine Stimme erſtickte. Doch ſtudirte er in dieſem ſtummen 
Jahr eifrig die Tonkunſt, und ſeine ſpäteren großartigen Erfolge 
galten ebenſo der künſtleriſchen Vollendung ſeines Geſanges, wie 
der Stimme ſelbſt. 

Lange noch blieb er unvermählt — nie wieder liebte er ein 
Weib fo innig, wie die fo früh Entriſſene, niemals aber hegte er 
für Onofria ein anderes Gefühl, als das eines treuen Bruders. 
Im hohen Alter, in zufriedener Ehe, ſetzte er dennoch teſtamen⸗ 
tariſch neben ſeinen eigenen Kindern die jüngſte Tochter Onofrias 
zur gleichberechtigten Erbin ein, ſie hieß Tullia und war das 
Ebenbild der Geliebten. 

Das iſt der Roman einer Stimme, die im Entſetzen verloren 
ging und durch ein zweites Entſetzen wieder gefunden wurde! 


die Kinder zur evangeliſchen Schule geſchickt werden ſollten. So lange 
die Leute in Lichtfelde wohnten, ge ſchah ſolches, als fie aber im Mai nach 
Thiergart zogen, ſchickte W. ohne weiteres die Kinder in die katholiſche 
Schule. Die Folge war, da ja durch die Schulbehörde die Ueberweiſung 
der Kinder an die evangeliſche Schule erfolgte, daß dieſelben dort in die 
Schulverſäumnißliſten . wurden, während ſie thatſäch lich die 
katholiſche Schule beſuchten. misanwaltſchaft und Vertheidigung plai⸗ 
dirten für Freiſprechung. Nach dem Landrecht werde nur derjenige be⸗ 
ſtraft, wer Kinder nicht zur Schule ſchicke, es komme dabei alſo nicht da⸗ 
rauf an, ob es eine evangeliſche oder katholiſche Schule ſei. Zudem ſtehe 
dem * Vater jederzeit das Recht zu, die Kinder wieder zur katho⸗ 
liſchen Schule zu ſchicken. Das Gericht kam zu einer Verurtheilung des 
Angeklagten zu 5,20 Mk. und wurde dabei ausgeführt, daß dem Vater 
wohl das Recht zuſtand, die Kinder zur katholiſchen Schule zu ſchicken, doch 
hätte eine bezügliche Erklärung reſp. ein Widerruf ſeiner früheren Erklä⸗ 
rung bei der zuſtändigen Schulbehörde erfolgen müſſen. Es iſt wohl 
anzunehmen, daß die Sache noch weitere Inftanzen beſchäftigen wird, 

— Elbing, 12. Oktober. Dir Elbinger Aktiengeſellſchaft 
für Leinen ⸗In duſtrie hat bekanntlich im September beſchloſſen, 
ihr Grundkapital von 750 000 auf 1 Million Mark zu erhöhen. Infolge 
deſſen ſird nun durch das Berliner Bankhaus Hugo Mankiewicz u. Co. 
1 Million Mark Aktien zur Zeichunng aufgelegt worden. — In der 

eſtrigen Stadtverordnetenverſammlung erſtattete Herr Buchhändler Meißner 

ericht über den vierten Weſtpreußiſchen Städtetag in Graude nz. 
Redner ſchloß ſeine Ausführungen mit der Verſicherung, daß er noch von 
keinem Städtetage mit ſolchem Gefühl der Befriedigung geſchieden ſei“ als 
von dem diesjährigen in Graudenz. Ed möge das nicht nur an der 
Tagesordnung, ſondern auch an der ſehr 1 enkommenden Aufnahme 
a. der dortigen Bürgerſchaft und der ftädtiihen Behörden gelegen 
haben. } 

— Danzig, 13. Oktober. Unter dem Vorſize des Herrn Ober-Prä⸗ 
ſidenten von Goßler fand geſtern im Sitzungsſaale des Kgl. Oberpräſidiums 
eine Konferenz flatt, in der über die Verlegung des bekannten Jenkauer 
Schul⸗ und Erziehungs⸗Inſtituts nach Danzig berathen 
wurde. Es iſt bisher der Block 9 des neuen Bebauungsterrains für die 
Errichtung eines neuen Inſtitutsgebäudes in Ausſicht genommen. Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach machte nun, vorbehaltlich der Genehmi⸗ 
gung der ſtädtiſchen Körperſchaften den Vorſchlag, das Inſtitus nach 
Langfuhr auf ein dem Magiſtrat gehöriges, neben dem Uphagenſchen 
Grundſtück belegenes Territorium zu verlegen, da daſſelbe geeigneten Platz 
nicht nur für das Gebäude, ſondern auch für einen Garten und Spiels 
platz bietet. Der Vorſchlag wurde allgemein beifällig aufgenommen; zu 
einer Beſchlußfaſſung kam es indeſſen nicht, da zuvor noch den zuſtändigen 
Behörden darüber zu berichten iſt. 

— Inſterburg, 11. Oktober. Ueber einen Eulenſpiegelſt re ich 
ſchreibt die „J. Z.“: Herr H. von hier hatte vor einigen Tagen auf der 
Feldmark des Gutes R. bei Blumenthal einen Haſen zur Strecke gebracht 
und denſelben dem Hirtenknaben des Gutes mit den Worten übergeben: 
„Abends nimm den Haſen mit nach Hauſe.“ Freudigen Herzens kehrte 
der Junge, welcher außer dem Haſen noch 10 Pfennig erhalten hatte, nach 
Haufe zurück und übergab Freund Lampelder Mutter, welche ihn ſofort abzog und 
in den Topf legte. Herr H, mußte ohne Jagdbeute heimkehren. Der Hirten⸗ 
knabe hatte unter den Worten „nach Hauſe“ das Haus ſeiner Eltern und 
nicht das des Gutsherrn verſtanden. 

— Bromberg, 12. Oktober. Beim Mittagsappell des Pommerſchen 
Füſilier⸗Regiments Nr. 34 brachte Oberſt Schöning nach einem Hinweis 
auf die Bedeutung des heutigen 175jährigen Jubiläumstages ein Hoch auf 
den Kaiſer aus; nach der Anſprache erfolgte ein Parademarſch des Regi⸗ 
ments. Außer den beiden ſchwediſchen Offizieren, Oberſtlieutenant Back⸗ 
ſtröm und Major von Mattern, waren etwa 100 ehemalige Offiziere und 
über 100 Veteranen des Regiments anweſend. Bei dem Feſtmahl im 
Civilkaſino, an welchem über 300 Perſonen theilnahmen, hielt der Chef des 
Regiments General der Infanterie von Schachtmeyer die Feſtrede, welche 
er mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, und brachte alsdann ein Hoch auf 
König Oskar von Schweden und Norwegen aus, worauf die Muſit die ſchwe⸗ 
diſche Nationalhymne ſpielte. In ſeiner Erwiederungsrede überbrachte Oberſt⸗ 
lieutenant Backſtröm an das Regiment den Gruß und die beſten Glück⸗ 
wünſche ſeines Königs für alle Zeit und ſchloß mit einem Hoch auf das 
Regiment. Abends findet eine Feſtvorſtellung im Schützenhauſe ſtatt. 

— ee 13. Oktober. Die Vorbereitungen zum Jubelfeſt 
des 175jährigen Beſtehens unſeres Pommerſchen Füſilierregiments 
Nr. 34 wurden im Laufe des geſtrigen Tages beendet. Die Kaſernen 
des Reigments in der Minkauerſiraße prangten im Flaggenſchmuck, ebenjo 
das Regimentshaus in der Schleinitzſtraße. Hier hatte ein Kommando 
von einem Unteroffizier, einem Trommler und ſechs Mann die Wache be⸗ 
zogen und ftellte am Portale und im Innern die Ehrenwachen Diefe 
Mannſchaften trugen die intereſſante altſchwediſche Uniform und die hiſto⸗ 
riſchen langen Bajonetflinten, mit denen, ebenfalls nach der alten Form, 
die . den Offizieren erwieſen wurden. Der Feſtſaal trug 
würdige, geſchmackvolle Dekorationen. In einem Nebenſaale zur Rechten 
prangten auf einer gedeckten Tafel die koſtbaren Geſchenke, die dem Regiment 
zur Jubelfeier geſtiftet waren. Das Schweſter⸗Infanterieregiment der Gar⸗ 
niſon, die 129er, hatten eine große ſilberne Bowle mit maſſiv ſilbernem 
Ständer geſchenkt; das heutige Füſilier⸗Regiment Graf Roon (Oſtpreußen) 
Nr. 33, das im Jahre 1820 an das 34. Regiment Truppen abgab, hatte 
dieſem ein ½ Meter hohes metallenes Miniaturſtandbild Friedrichs des 
Großen eg u. a. hatten ferner die alten Regiments ⸗ Kameraden 
einen ſilbernen Tafelkandelaber, die Reſerveoffiziere des Bezirkskomman dos 
ei einen filbernen Blumenkorb und die Gewehrfabrik Spandau 
einen  C treichholzſtänder in der Form einer Granate geſtiftet. 
Die offiziellen Feierlichkeiten begannen geſtern Abend mit der Begrützung 
der Kameraden und Gäſte im Regimeutshauſe. Der Regimentstommandeur 
Oberſt Schoening, machte die Honneurs in dem Saale, in dem die vorhin 
erwähnten Geſchenke aufgeſtellt waren. Die Herren vereinigten ſich dann 
in den Feſträumen zu einem kameradſchaftlichen Beiſammenſein. Heute 
um 11 Uhr wurden von der Fahnenkompagn ie die Fahnen zur Parade 
abgeholt, die um 12 Uhr auf dem Kaſernenhofe begann. Im Ur- 
ſchluß an dieſe Mittheilungen mag an einen originellen Einfall des ver⸗ 
ſtorbenen Kapellmeiſters Parlow beim Einrücken des Regiments in 
Dresden im Jahre 1866 erinnert werden. Als die preußiſche Divifion in 
die ſächſiſche Hauptſtadt einrückte, ließ Parlow zum Einmarſch die Melodie: 
„Ach, wenn Du wärſt mein eigen“ ſpielen, was damals in Dresden als 
verletzende E 11 übel aufgenommen wurde. Auf die Er⸗ 
mitteiung des Mörders des Arbeiters Eggert in Kornfelde hat der 
Regierungspräſident eine Belohnung von 300 Mark. ausgeſetzt. — Am 
e e e e e . n eg r 

e hierſelbſt i i 
vereinigen. n ſt zu einer Konferenz ſich 

— Argenan, 10, Oktober. Auf den Ländereien des Gutsbeſizers 
Herrn Cichſtädt hlerſelbſt iſt, hart an der Thorner Chauſſee e 
mächtiges Lehmlager gefunden worden. Es hat ſich ſofort ein Kon⸗ 
ſortium gebildet, um daſſelbe auszubeuten. Die Vorarbeiten zur Errichtung 
von Ringöfen nach dem ueueften Syſtem find im vollen Gange, ſodaß im 
nächſten Frühjahr beſtimmt die Erb nung des Betriebes erfolgen kann. — 
Der hieſige Sterbekafſenserein hielt heute im Brunnerſchen Saal 
ſeine Generalverſammlung ab. Der im Jahre 1880 gegründete Verein 
erfreut ſich auch unter der gegenwärtigen Leitung einer günſtigen Ent⸗ 
widelung. Die Mitgliederzahl iſt auf etwa 390, das Vereinsvermögen von 
3000 auf 3700 Mark geſtiegen, ſodaß im Vereinsjahr 1894 —1895 ein 
Vermögenszuwachs von über 700 Mark zu verzeichnen iſt. Das Vereins- 
vermögen iſt theils in der Kreisſparkaſſe, theils in Oypothekenbrieſen ſicher 
angelegt. Die Angehörigen der Alteſten Mitglieder erhalten für den Sterbe⸗ 
fall 100 Mark Sterbegeld ausgezahlt. 

— Mogilno, 11. Oktober. Ein a 
hat geftern im Standesamte unferer Stadt jein Aufgebot beſtellt. Der 
Bräutigam, ein Schloſſer aus Inowrazlaw, iſt 27, die Braut, ein Fräulein 
von hier, 73 Jahr alt, Die Braut iſt bereits jo gebrechlich, daß fie die 
19 Stufen von der Hausthür auf die Straße nicht herunterſteigen konnte; 
ii wurde von dem Bräutigen wie ein Kind auf den Armen in den Wagen 
getragen. 

— Wittowo, 12. Oktober. Auf dem Rittergute Malczewo brannte 
ein Familierhaus ab, wobei z wei Kinder ums Leben gekommen ſind. 
Vermuthlich iſt das Feuer durch dieſe Kinder, welche in der Wohneng ein⸗ 
geſchloſſen waren, hervorgerufen worden. 

— — 


Locales. 
Tborn, 14. Oktober 1895. 


* (Berfonalien bei der Poſt.] Bei ihrem Scheiden 
aus dem Dienſte iſt dem Ober⸗Poſtrath Heyſe in Danzig der 
Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife und dem 
Poſtdilector Hein in Strasburg (Weſtpr.) der Rothe Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe verliehen, ſowie der Poſtinſpector Meißner 
in Danzig zum Poſtbaurath ernannt worden. — Webertragen 
iſt die Bureaubeamtenſtelle I. Klaſſe bei der Ober-⸗Poſtdirection 


ſonderbares Brautpaar 


in Potsdam dem Poſtſecretär Lachmann aus Bromberg. — 
Ernannt ſind: zum Poſtinſpector: der Poſtkaſſirer Ohlrogge 
in Danzig; zum Ober ⸗Poſtdirectionsſeeretär: der Poſtſecretär 
Gehrmann in Danzig; zu Ober⸗Poſtſecretären: die Poſt⸗ 
ſecretäre Bleich in Bromberg, Schultz in Thorn 2, 
Wolff in Gneſen; zum Ober⸗Telegraphenſecretär; der Tele⸗ 
graphenſecretär Saltzmann in Danzig. — Geſtorben iſt 
der Poſtſecretär Trompke in Natel Netze). 

% [Herrenhaus wahl.] Bei der am Sonnabend im 
Marienwerderer Kreishauſe von dem Verbande des alten und des 
befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirke Marienburger 
Land vollzogenen Präfentationswahl für das Herrenhaus wurde 
Herr Rittergutsbeſitzer Major a. D. von Frankenberg⸗ 
Proſchlitz auf Seubersdorf mit 14 von 15 abgegebenen Stimmen 

ewählt. ; 

q „Die feierliche Grundſtein legung fürdie 
Garniſonkirche] fand geſtern Vormittag 11½ Uhr unter 
großer Betheiligung von Seiten des Militärs ſowie der geladenen 
Cioilperſonen ſtatt. Unter letzteren nennen wir u. A. die Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadver⸗ 
ordnetenvorſteher Profeſſor Boethke, Landgerichtspräſident Haus⸗ 
leutner, Erſter Staatsanwalt Niſchelski, Landrath Dr. v. Mieſitſcheck, 
Steuerrath Reimann, Handelskammerpräſident Schwartz etc. 
Nachdem die Tambours zum Gebet geſchlagen hatten, intonirte 
die Muſikkapelle den Choral „Lobe den Herrn“, von dem die 
Verſammelten den erſten Vers ſangen. Alsdann hielt Herr 
Diviſionspfarrer Strauß die Weiherede, der er das Wort 
Sacharja 9,16 zu Grunde legte. Redner wies beſonders darauf 
hin, daß die eevangeliſche Garniſon nach jahrelanger 
ſchwer empfundener Gaſtfreunbſchaſt der hieſigen evangelischen 
Kirchen jetzt ein eigenes Gotteshaus erſtehen ſehe, in dem Jubel⸗ 
jahr der großen Tage von 1870: Das Tannengrün, mit 
welchem des emporragende Mauerwerk geſchmückt ſei, erinnere an 
das Eichenlaub, das in dieſem Jubeljahr die Fahnen und Ge⸗ 
ſchütze ziert und an den Lorbeer, der in jenen denk⸗ 
würdigen Tagen in das Silberhaar des unvergeßlichen 
Heldenkaiſers Wilbelm I. geflochten ſei Nachdem alsdann Herr 
Divifionspfarrer Schönermark die in den Grundſtein 
einzumauernde Urkunde verleſen halte und nach Geſang der 
Gemeinde wurde die Urkunde nebſt den üblichen Beigaben in 
einer Blechkapſel in den Grundſtein eingelaſſen und vermauert. 
Die erſten drei Hammerſchläge that Se. Excellenz der Herr 
Gouverneur Generallieutenant Bote unter dem Spruche: 
Mit Gott für König und Vatecland, für Kaiſer und Reich. 
Ein gleiches thaten dann die bereits in der Soantagnummer ge⸗ 
nannten Herren. Nach Gebet und Segen, durch Herrn Divifions- 
pfarrer Schönermack geſprochen, ſang die Gemeinde unter 
Muſikbegleitung den erſten Vers des Liedes „Nun danket alle 
Gott,“ worauf ein kurzer Trommelwirbel um 12 Uhr das Ende 
des feierlichen Aktes anzeigte. — Das Mauerwerk der neuen 
Garniſonkirche war, wie ſchon angedeutet mit Tannenguirlanden, 
ſowie mit ſchwarz weißen Flaggen feſtlich geſchmückt. 

Peinlich berührt hat, wie uns von verſchiedenen Seiten 
mitgetheilt wird, der Umſtand, daß der den Bau ausführenden 
Unternehmer und Arbeiter — im Gegenſatz zu den ſonſt 
geltenden Gepflogenheiten — im Verlaufe der Feier mit keiner Silbe 
gedacht, ja daß den Unternehmern nicht einmal eine Einladung 
zu der Grundſteinlegungs⸗Feierlichkeit zu Theil geworden iſt. 
Wir wollen die Thätigkeit der projektirenden und praktiſch 
leitenden Baubeamten durchaus nicht unterſchätzen, aber 
eine derartige Nichtachtung des ſchaffenden Unternehmer⸗ 
geiſtes erſcheint ung denn doch in hohem Grade bedenklich. 
Woher ſoll der unternehmende Baugewerksmeiſter denn da die 
Luſt bekommen, ſich einer ihm übertragenen Aufgabe wirklich mit 
Hingabe zu widmen ? 

** (Herr Regierungspräſident v. Horn] aus 
Marienwerder weilte heute in Thorn und ſtattete dem hieſigen 
Landrathsamt einen Beſuch ab. 

[Quartal.] Die vereinigte Schloſſer-, Uhr⸗, Spor⸗, 
Büchſen⸗, Windenmacher⸗ und Feilenhauerinnung hielt in der 
Herberge der vereinigten Innungen am Sonnabend das Herbit- 
quartal ab. Es wurden ein Meiſter aufgenommen, ſechs Lehr⸗ 
linge freigeſprochen und neun Lehrlinge eingeſchrieben. Der 
Rendant Feilenhauermeiſter Seepolt legte Rechnung und zog die 
Beiträge ein. Die Entlaſtung der Rechnungsführung wurde 
einer ſpäteren Verſammlung vorbehalten. Bei der ftattgehabten 
Wahl zum Rendanten, wurde Herr Seepolt auf vier Jahre 
einſtimmig wiedergewählt. Der Schloſſermeiſter R. Lehmann 
erſtattete einen Bericht über den Delegirtentag in Roßwein in 
Sachſen, der im Sommer dort abgehalten wurde und dem 
derſelbe im Auftrage der Innung beigewohnt hat. In Roßwein 
befindet ſich die deutſche Schloſſergewerkſchule, und aus Anlaß 
des Delegirtentages waren alle dort von den Schülern der 
Anſlalt angefertigten Arbeiten ausgeſtellt. Der Obermeister Herr 
Dilt ſprach Herrn Lehmann den Dank der Innung für den 
ausgezeichneten Bericht aus. Auch die vom Magiſtrat geforderten 
Beiträge zur Herbergskaſſe gaben Anlaß zu eingehenden 
Beſprechun zen; es ſollen Beiträge nur dann geleiſtet werden, 
wenn auch die Maſchinenfabriken und ſonſtige Großinduſtriellen 
ebenfalls zu dieſen Beiträgen herangezogen werden. Nachdem 
alles Geſchäftuche erledigt war, vereinigten ſich die Innungs⸗ 
mitglieder N einem gemeinſchaftlichen Abendeſſ n. 

SE | o teryez Das Central» Comit& des preußiſchen 
Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
veranſtaltet in dieſem Jahre die ſiebente Geld⸗Lolterie, um die 
für die Zwecke der Vereinsthätigteit der deutſchen Vereine vom 
rothen Kreuz erforderlichen Mittel zu erlangen. Der Verte ieb 
der Looſe ift durch n Cab inetsordre den königlichen 
Kotterie-Einnehmern übertragen, welche auch die Geſammtzahl 


der Looſe ſeſt übernommen haben. 
7 erendare] Nach der im letzte uminiſterial 
ef Nachweiſung betrug 9 a ap den 


Blatt veröffentlichten 5 
Juſlizbebörden am 1. Juli 1895 beſchaftigten Referendare über⸗ 
baupt 3315 Davon entfallen euf den Oberlandesgerichts⸗ 
bezirt Martenwerder 113 gegen 128 am 1. Juli 1894, 
118 am 1. Jult 1893, 107 am 1. Juli 1892. 105 am 1. Juli 
1891, 105 am 1. Juli 1890, 96 am 1. Juli 1889, 112 am 
1. Juli 1888 140 am 1 Juli 1887 160 am 1. Juli 1886, 
170 am 1. Juli 1885, 158 am 1. Juli 1884 und 155 am 
1. Juli 1893. . 
= [Neue Telegraphenanſtalt] Eine mit der 
Poſthilfſtelle vereinigte Telegraphenſtelle it in Roſen au (Kreis 
Rosenberg) eröffnet worden. 

Alarmirung] Heute früh um 7 Uhr wurde 
die Garniſon durch Generalmarſch alarmirt. Den Truppen ſchien 
die Alarmirung unverhofft zu kommen. 

lEiſenbahnfrachtverkehr] Es iſt wiederholt 
vorgekommen, daß Samenſen dungen, welche nicht zu den 
Artikeln des direkten Getreidetariſs für den Verkehr von Ruß- 
land gehören, dennoch mit dieſen Artikeln zuſammen in einem 
Wagen verladen und mit einem Frachtbrief zur Aufgabe gelangt 
ſind. Die Folge dieſer Verladungsweiſe war die, daß die Fracht 
für die ganze Sendung im gebrochenen Verkehr berechnet wurde 


— — — 


—ä . — — . — 


und hierdurch eine bedeutende Mehrfracht für den Empfänger 


entſtand. Nachdem die königliche Eiſenbahndirektion Bromberg es 


abgelehnt hat, Frachtreklamationen zu derartigen Sendungen für 
die Zukunſt irgend welche Folge zu geben, liegt es im Intereſſe 
der Betheiligten, eine jo unzweckmäßige Art der Verladung zu 
vermeiden. 

(Eine ſtrengere Durchführung] der Beſtimmungen 
der Novelle zur Reichsgewerbeordnung vom 1. Juni 1891, 
betreffend die Arbeit erſchutzgeſetzgebung hat der Minifter 
angeordnet. Danach ſollen von jetzt an bei Uebertretungen, 
welche bei der Reviſion gewerblicher Anlagen feſtgeſtellt werden, 
Einwendungen wie z. B. der Betreffende habe aus Unkenntniß 
der geltenden Beſtimmungen gehandelt, als Entſchuldigung nicht 
mehr angeſehen werden, vielmehr wird die gerichtliche Beſtrafung 
herbeigeführt werden. 

w [Der preußiſche Eiſenbahnminiſter! hat die 
Eiſenbahndirektionen und die Generaldirektion der reichsländiſchen 
Eiſenbahnen ermächtigt, die allen ehemaligen Angehörigen deutſcher 
Truppentheile, die ſich an den von ihren Regimentern aus Anlaß 
der 25 Wiederkehr der Siegestage des Jahres 1870 an den 
Garnifonorten innerhalb der Monate Juli bis September d. 
J. veranſtalteten Feſtlichkeiten zu betheiligen wünſchen, für die 
Hin- und Rückreiſe gewährten Fahrpreisermäßigungen unter den 
gleichen Vorausſetzungen noch bis einſchließlich den 1. März 1896 
zu bewilligen. 

X [Eine möglichſt rege Betheiligung der Beamten 
als Zähler) hat der preußiſche Miniſter des Innern zur ordnungs · 
mäßigen Durchführung der bevorſtehenden Volks zählung als 
erwünſcht bezeichnet. Dies bringt der Juſtizminiſter zur Kenntniß 
der Juſtizbeamten, indem er zugleich die Vorſtände der Juſtizbe⸗ 
hörde ermächtigt, den zur Uebernahme eines Zähleramts geeigneten 
und bereiten Beamten die hierzu erforderliche Dienſterleichterung 
zu gewähren. 

— [(Zum Holzbandel!] Angeſichts der zunehmenden 
Entwaldung Polens will die ruſſiſche Regierung die 
Holzausfuhr beſchränken. In erſter Linie wird der 
Export auf dem Landwege verboten werden. Der ruſſiſch⸗ 
eee Holzhandel wird hierdurch nicht unbeträchtlich geſchädigt 
werden. 

S [Urnenfund) Am Freitag fand bel den Drainirungs⸗ 


arbeiten auf dem Gutshoje von Na wra, dem Reichstagsabge⸗ 


ordneten Herrn von Sczaniecki gehörig, der Cultur⸗Ingenieur 
Reinhold Stahl aus Thorn 4 Urnen. Dieſe Urnen lagen in 
einer Tiefe von 1,23 Meter, waren aber nicht mehr unberſehrt 
und enthielten nur Aſche, nichts von Beigaben. Die Fundſtelle 
ſchien ſchon vorher durchgegraben zu ſein. Es wäre wohl möglich, 
daß die Fundſtellen dort einen größeren Flächenraum einnehmen. 
Herr Stahl, welcher in Nawra ſchon ſeit Jahren die Drai⸗ 
nirungsarbeiten ausführt, fand vor 6 Jahren ungefähr 600 
Meter von der jetzigen Fundſtelle, im Felde ein Steink iſt en⸗ 
grab, welches mehrere Urnen mit Aſche und verſchiedenen 
Bronzeſchmuckſachen enthielt. 

[Ober ⸗ i Nach 
§ 35 des Zuſtändigkeitsgeſetzes verfügt der Landrath, wenn eine 
Landgemeinde oder ein Gutsbezirk es unterläßt oder verweigert, die ihnen 

sieptich obliegenden, von der Behörde innerhalb der Grenzen ihrer Zu⸗ 
ändigfeit feſtgeſtellten Leiſtungen auf den Haushaltsetat zu bringen oder 
außerordentlich zu genehmigen bezw. zu erfüllen, unter Auführung der 
Gründe die Eintragung in den Etat bezw. die Feſtſtellung der 
außerordentlichen Ausgabe. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das 
Ober⸗Verwaltungsgericht, 1. Senat, durch Urtheil vom 5. April 1895 aus⸗ 
geſprochen, daß zu den gedachten Leiſtungen die Koſten für Ermittelungen 
und Unterſuchungen, deren die Polizeibehörde bedarf, um ſich zu ent⸗ 
ſcheiden, was im polizeilichen Intereſſe gefordert werden muß, nicht 


gehören. 1 
85 Polizeibericht vom 13. und 14. Oktober.] Ge» 
Ein Schlüſſel. — Verhaftet: Sechs Perſonen. 


funden: 


8 odgorz, 14. Oktober. Herr Pfarrer Endemann iſt bis 
zum 1. November beurlaubt. Etwaige Amtshandlungen ſind beim Or⸗ 
ganiſten der Gemeinde Herrn Loehrke anzumelden. — Am Sonn⸗ 
abend wurde der Saal im Hotel zum Kronprinzen durch ein 
Konzert eingeweiht. Das gut beſeßte Orcheſter der Kapelle des In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 61 unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Rieck 
gab die einzelnen Piecen au allgemeinen Befriedigung wieder, wobei es 
dann nicht an lautem Beifall fehlte. Der Saal war voll bejegt, trotzdem 
er bedeutend vergrößert worden iſt. Ebenſo iſt die Beleuchtung und 
Ventilation verbeſſert, und vor allem die Bühne praktiſcher und geräumiger 
gebaut worden. 

— Von der ruſſiſchen l 12. Oktober. Bei dem 
Brande eines Holzhauſes in Lodz, der benachbarte Fabriken zu er⸗ 
greifen drohte, iſt der Eigenthümer in den Flammen umgekommen. Er 
war bereits durch die Feuerwehr gerettet worden, ſtürzte aber nochmals in 
das brennende Haus, um eine Geldſumme zu retten. Dabei fand er 
11 Tod. In voller Rüſtigkeit feierte das ältefte Ehepaar 

olens, in Lodz wohnhaft, dieſer Tage die „Brillanthochzeit.“ Das 
ſeit 75 Jahren vermählte Paar re zuſammen 192 Jahre. er Mann 


ii 14 die Frau 93 Jahre alt. Von ihren Nachkommen lebt nur noch ein 
nie 
— — — 
Litterariſches. 


„Hurrah Franzer!“ und „Ueberall Württemberg — 
Hurrahl“ das find die charakteriſtiſchen Ueberſchriften, mit denen die 
Sp und letzte 1 des 8. Heftes des R „Kriegs⸗ 

mnerungen: ie wir unſer Eifern Kreuz erwarben“ 
Deutſches Verlagshaus Bong und Co., Berlin W,. 15 Lieferungen, pro 


ft 50 Pf.) beginnen. Einen tſchmuck der 8. Li 
A 5 Kunſtblatt von R. Knötel: „Die 3 zu 4 i N 3 
ei Mars la Tour.“ 


Neben dem wilden Krie ümmel die 
Bildes treten dann einzelne, flott gezeichnete Eethobenbllögen — 1 5 
in den Text eingeſtreut eine wohltuende Abwechslung bieten und als an⸗ 
ſchauliche Ergänzung zu den Portraits dienen, die in ihrer Geſammtheit 
eine Bildnißgaler ie der ſchlichten Krieger von 1870/71 bilden. „Wie wir 
unſer Eiſern Kreuz erwarben“ ift ein Soldatenbuch im ſchönſten Sinne 
des Wortes, in dem der Ernſt des Krieges wie der Humor das lebens 
gleihmäbig zu Worte kommen, während die glänzende Illuſtration die 
2 und dem jungen Soldaten abwech ſelungsreiche Kriegs⸗ 
vo * 


Vermiſchtes. 

Eigenartiges Zwangs mittel, Zu einem eigenartigen 
Mittel hat der Civilgouverneur der ſpaniſchen Provinz Guadalajara ge⸗ 
griffen, um an Gemeinden, welche mit der Bezahlung der Schul⸗ 
lehrergehälter im Rückſtande find, zur Schuldenzahlung zu zwingen: er 
hat den betreffenden Gemeinden ir verboten, Stierkämpfe zu veanſtalten 
und dieſes Verbot hat Wunder gewirkt. Um der für einen Spanier wahr⸗ 

ft fürchterlichen Strafe zu entgegen, haben die jäumigen Gemeinden alle 
elder, die ſie flüſſig machen konnten, für die Schullehrer zuſammengerafft 
und in einem Monate mehr als 40000 Peſates abgezahlt. 

Zur Landesverraths⸗Affaire will die Leipziger Gerichts⸗ 
zeitung Folgendes als zuverläſſig melden können: „Unrichtig iſt, daß noch 
ein zweiter Franzoſe außer dem in Köln verhafteten Ingenieur Schoren 
verhaftet werden ſollte, ferner daß noch nachträglich in der vorigen Woche 
ei weitere Verhaftungen in Köln ftattgefunden haben. Es find über⸗ 

aupt nur ſechs Verhaftungen vorgekommen und fünf der Verhafteten, die 
durch die bei dem Franzoſen N Papiere kompromittirt wurden 
ſind deutſche e e u den Verhafteten zählen zwei Frauens⸗ 
perſonen. Die Ueberführung Schoren's war nicht leicht, ebenſo die Feſt⸗ 
ſtellung feiner Helfershelſer in Deutſchland; man mußte um das zu er⸗ 
reichen, zu dem Mittel greifen, ihm ſcheinbar echte, in Wahrheit aber un⸗ 
unechte Dokumente militäriſchen Inhalts in die Hand zu ſpielen. Den 
Hauptſang machte man jedoch gelegentlich der Verhaftung des Franzosen, 
bei dem man die genauen Adreſſen ſeiner Hintermänner in Deutſchland 
feſtſtellen konnte. 


Eingeſtürzt iſt in Katendrecht in der Gemeinde Rotterdam in 
Holland ein im Bau befindliches Haus. Sieben Arbeiter wurden dabei 
ſchwer verletzt. . Ka: 

Der falſche Behanzin. Aus Paris wird berichtet: Der 
ehemalige Gouverneur Bayol, der vierzig Tage lang in Abomey gelebt und 
täglich mit König Behanzin von Dahomey verkehrt hat, erklärt, der Ge⸗ 
fangene auf La Martinique, deſſen Lichtbild er geſehen, ſei beſtimmt nicht 
Behanzin, ſondern irgend ein Neger, der ſich dem General Dodds als 
König von Dahomey vorgeſtellt habe, während Behanzin wohl noch jetzt 
eK bei feinen Getreuen verftedt fei. £ 

Verhaftet find in Bocholt der Beſitzer der eingeſtürzten 
Spinnerei Beckmann und der Bauunternehmer Hülskamp. 

Nach vier monatlicher Unter ſuchung wurde vor dem 
Kriegsgericht Przemysl in Galizien gegen die 25 Huſaren verhandelt, die 
den Wachtmeiſter Dioszegi buchſtäblich in Stücke gehauen hatten. 
Zwei Huſaren wurden zum Tod, acht zu Feſtungshaft verurtheilt, fünfzehn 
freigeſprochen. 


Neueſte Nachrichten. 


Meg, 13. Oktober. Der Verweſer der Bürgermeiſterei 
fordert die Bewohner durch Maueranſchläge auf, ihre Häuſer 
vom 15. bis zum 18. d. Mts. zu ſchmücken, da der Beſuch 
Ihrer Majeſtäten des Kaijers und der Kaiſerin erwartet wird. 
Der Tag der Ankunft des Kaiſers iſt noch nicht beſtimmt. 

Kiel, 13. Oktober. Der ruſſiſche Dampfer Scitzo und 
ein Hamburger Leichter collidirten im Nordoſtſeekanal bei 
Brunnsbüttel und erlitten Havarie. 

Paris, 13 Oktober. Der Kronprinz von Schweden iſt 
hier eingetroffen. 

Paris, 13. Oktober. In der großen Maſchienenhalle auf 
dem Marktfelde findet heute das von der Preſſe arrangirte Feſt 
zum Beſten der Soldaten in Madagaskar ſtatt. Das geſtern 
zu gleichem Zwecke ſtattgefundene Rennen zu Autun ergab 
8000 Francs; die Sammlung der Journale bisher 166000 Fre. 

Ro m, 13. Oktober. Dem „Popolo Romano“ zufolge 
dürfte der König von Portugal nicht mehr nach Rom kommen. 
Das Blatt ſchreibt; nachdem König Humbert dem König Karl 
hatte wiſſen laſſen, daß er ihn im Quirinal empfangen werde 
und nachdem der Papſt erklärt hatte, daß er in dieſem 
Falle den König von Portugal nicht empfangen würde, 
glaubte König Karl über die Schwierigkeit hinweg zu kommen. 
indem er vorſchlug, daß er den König Humbert in 
Monza und den Papſt in Rom beſuchen wollte. Der König 
von Italien wollte jedoch auf dieſen Ausweg nicht eingehen, der 
rar einer Kapitulation dem Vatikan gegenüber erſcheinen 
würde. 

— ——— —— — 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 14. Oktober: um 6 Uhr Morgens unter Null 0,02 


Meter. — Lufttemperatur ＋ 9 Gr. Celſ. — Wetter: Regen. — 
Windrichtung: Nordweſt ſchwach. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Dienſtag, den 15. Oktober: Wolkig, friſcher Wind. Regenfälle 
ziemlich milde. 


Handelsuachrichten. 


Thorn, 12. Oktober. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter trübe 

Wei ‘x n wenig verändert 125/6 pfd. bunt 126 Mk. 12880 pfd. 

hell 128 Mk. 132/4 pfd. hell 132 Mk. — Roggen unverändert 12213 

pfd. 105 Mt. 126/8 pfd. 1078 Mk. — Gerſte ſtarkes Angebot helle 

mehlige vollkörnige 1205 Mark feinjte teurer gute Mittelw. 110/15 Mk. 

Futterw. 100103 Mk. Erbſen ohne Handel. — Hafer weißer 
reiner 110/14 Mk. dunkel leicht beſetzt 1056 Mk. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


(Der Bericht umfaßt die 3 des 
. vorhergehenden Tages bis zur 


— 


ſelden Stunde des 


Thorn, 14. Oktober. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,02 Meter 
unter Null. 


Schiffsführer Fahrzeug. Wagrenlabung. von nach 


Angekommen: 


F. Scheren 81 Kahn | Getreide Wloclawek⸗Danzig. 
8 Jeſiorski II Kahn a u jr 
Skar Klotz 5 2 1 ” 
Jul. Neuleuf 8 = r 1 5 
Joh. Woſikowski 7 Chamottſteine Danzig⸗Warſchau. 
A. Klimkowski = 4 1 1 
Joſ. Tietz 8 2 " „ 
Abgefahren: 
Schulz jun. „Wilhelmine“ Güter Thorn⸗Königsberg. 
Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 
12. 10. 11. 10. ; 12. 10. 11. 10. 
Ruff. Noten. p. Ossal 220,90 | 220,85 | Wan Sober. 140,75 140,50 
Wechſ auf Warschau r 219,50 219,5] loco in N.⸗Hork 69, “J, 69, 
Preuß. 3 pr. Conſolsſ 99,— | 99,10 [Roggen: loco. 17,— |117,— 
Preuß. 3½ pr. Conſolsſ 103,90 104.—] Oktober 113.— 114. 
Preuß 4 pr. Gonjol2] 105, — 100, Dezember. 116,— 117,25 
Dtjch. Reichsanl. 3% G99, — 90,0 Mal 121,25 122.50 
Disch. Nechsanl. 2% 108,0 | 108,80 | Rüböl: November 114,50 114,75 
Foln. Nfandb. 4½ % 68,0 68,70] Dezember 119,— 119,25 
un Ligui fdbr.| 67,50 SO | Hafer: Ottober 44,20 | 44,80 
ſtpr. 3% Pindbr. 100,60 | 100,69 ai 4,20| 44,20 
Sc. Comm Antheile 229,70 | 227,60 Spiritus 50er: loco. 53,80 —,— 
Oeſterrsich Bann. 109,75 160,8] 70er loco. 34.20 34,20 
Thor. Stadtanl.3 70er Oktober 37,40 37,40 
Tendenz der Fondsb. befeitgt schwach] 70er Dezember 37,20 37,20 


Wechſel ⸗Discont 3%, Lombard Zinsfuß für deutſche Staats⸗Aul. 
3¼ 0% für andere Effekten 4% 
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mgarn, C 8 
a Mk. 1.35 per Meter 


doppelbrei in solider Qualität 
oppelbreit, nadelfe hf 
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versenden in 
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M. Berlowitz, Thorn, 
| 27 Seglerstrasse 27 | 
empfiehlt 


Sardinen, Stores, Sortieren, Läufer 
und Jeppide 


zu sehr billigen streng festen Preisen. 
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5 Statt jeder beſonderen Meldung. i 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna 


2 mit Herrn Joseph Arndt beehren wir 1 1. 2 2 28 
K Gelegenheitskanft 18 Geſchäfts⸗Eröffnung. 
— x k k N k N k | 5 | I * Den vielfachen Wünſchen meiner hochverehrten Aug. \ 


Anna S MN N 
Joseph 3 Ein großer Poſten Anzug- und Valetotftoffe in Cheviot Altſtadt und Bromberger Vorſtadt nachkommend, eröffne ich vom 
Verlobte. 88 ae 1 iſt Mei eee zum 10. Oktober d. Js. ab eine 
Berlin. Thorn, Culm. Vorſt. erkauf überwieſen, weshalb ſolche meterweiſe zu Habrikkpreifert abgebe. ) — = 
A m N F au 
2 Thorn. B. Doliva. Artushof. * * 1 1 1 5 1 © N 
meiner 
Papierhandlung u. Buchbinderei 


g 
am Altſtädtiſchen Markt im, Haufe des Herrn Szezypinski, 
U Ecke Heiligegeiſtſtraße. 7 N | 


— 


. 
\ 
\ 
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Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die erlobung unſerer Tochter EII- 

sabeth mit Herrn Joseph Czarneckl 

beehren wir uns hiermit anzuzeigen. 


= nd ner de FOOOO OCC CCC C CNC CCC CC CNC 10 Mit der Bitte, mein neues Unternehmen gütigft unterſtützen zu 
n Kwiatkowska wollen, zeichne Alb Na ER 
oseph Cz ki ‘ i f f 
Eee Wasserleitungs- und Canalisations-Anlagen, 51 ert Schultz. 


Poſen. Thorn, Culm. Vorſt. 
9908999999993500000989 


Ingenieur Joh. von Zeuner, 
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Be" Coppernikustrasse 9, EEE — ͤ—ͤ—ũ— b 


nn . 5 = 5 
/ fährt Hauswasserleitungen u. Garantie insachgemässer Weise aus. \, 39 fi) 22 
| r N N Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen R N ter u er an 6 
b 

2 erein jeder Art und Ausstattung. Yon N l 
N J BE 6arten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 
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Binfag, cn 15. Oder, 5 Görbersdorf i. Schl | 7 I 
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Technisches Bureau für 
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3 Uh Brombe) Th 2 g N 
"Der Vorstand, er Dr. Brehmer's Heilanstalt | T H O NR N, 
Bekanntmachung. für DLungenkranke Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 


bung der Lieferun mit Zweiganstalt für Minderbemittelte. ; 8 
Zar Bergebung der Bie 8 Chefarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brehmer’s, offerirt nachſtehendes 


i Garniſonlazareth vom 

1 122 1888 b ar mem 1896 Aeltestes Sanatorium — gute dauernde Erfolge. Ta Flaſchenbier: RR 
erforderlichen Kartoffeln ift am 21. 8 Aufnahme, zu jeder Zeit. x 2 \ 
Verdingungstermin im dieſſeitigen Ge⸗ TIlustrirte Prospecte durch die "Verwaltung. nl: dunkles Lagerbier .. 30 Fl. Dit 3,00 


mn: er m. die Ber dunkel Lagerbier .. 36 Fl. Mk. 3,00 Märzenbier 0 

ngungen zur Ein ausliegen, an: R helles Lagerbier .. 36 „ 3,00 Tier: 

beraumt. (3878) Leonhardi’s Böhmiſchch hh 30 5 5 3.00 Echt bayeriſche Biere: 
Garniſonlazareth Thorn. e ala Spaten 4 „ „ 300 Münch. Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 

BET TE TE ET TDOEDIBEK u r 


Schülerwerkſtatt. 
Die Aufnahme der Schuler fürs 

Winterhalbjahr iſt Mittwoch, den 

16. d. Mts., Nachm. v. 3—4 Uhr 
(3843) Rogozinski. 


4 hd 5 3,00 Mi i 
„ „ 300 München. Bürgerbräu 18 Fl. „ 3,00 
JS inten Salvatorbiet »...25 „ „ 300 Culmbacher Exportbier 18 2 „ 300 
0 Porter (Extra Stront) . 0 . 10 Fl. Mk. 8,00, 


Specialität: Be Grätzer Bier BEN 30 Fl. DIE 3.00. 


Elsengallus- (Normal-) ese | Kanjmänniiher Verein. 


Hausbesitzer - Verein Tinten, Klasse I u. II. = Der diesjährige U 
N Infolge besond e E ge Unterricht in 
Genaue Beſchreibung der Nabe m vate unühertroffener Güte Bruno David Pr Abe hi 5 e 
un „weil bis zum letzten Tropf, praet. narzt, aften beginn ufaug = 
gen an Ta rei 2: 4 klar und — * = l3achestrasse 3,1 bember. Koſtenbeitrag für jeden Lehr. 
Bäckerſtruße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M Das nente] ede Filln Adee eee ee 0 Wart von 
Helin ea RER Bu 38805 astra, für Bücher, a 8—9 für Unbemittelte. (3888) Is erg Ag 20 Mark Anmel- 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Dim. 360 M N ee e a re 00000038008@8),,.,., e -"weuson, Laber 
Baderſtr. 10, groß. Hofraum 150 M Schrift. a. Art Prüfung. 1 3 . ( ) 
Jaan. 10, 2 Üben 260 M e mar ee er ger Gt ink ein Alller, e 
loßſtraße 4, 1. Et. 1 Zim. mbl. 1 . der ſich zu einem Käfe u. Buttergejchäft 00688u0086 99000 
— 8 94 Ehren- und ‚Verdienst-Diplome eignet, möglichſt mit Wohnung in geile 


Baderſtraße 2, part. 2 Zim. 210 M 
Mauerſtr. 36, 2. Et. 3 Zim. 430 M- 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 320 M. N 
Schillerſtr. 8, 1. Et 5 Zim. 750 M. 

Kaſernenſtr 43, part. 2 Zim. 120 M 
Gerechteſtr. 2. 2. Et. 2 m. Z. 53 M. m. 
Schulſtr. 22, 2. Et. 2 m. Zim. 30 M. m. 
Breiteſtraße 4, 2. Et. 4 Zim. 750 M 


2 en a T a orn. £ Bi 0 
Aug. Leonhard. MW ef o, e 


an die Exped, der „Thorner Zelrung“. 


| Fabrik Dresden. gegr 1826. Gut möbl. Vorderzimmer Sprechstunden: 

ler zu verm. Mit Koſt 40 M. 2 Perſonen billiger. 5 Vorm. v. 10-12, Nachm. v. 4—6 Uhr. 

Bromb Vorſtadt, Mellinſtr. 66, 1 Tr. r. Thorn, Seglerſtraße 25 
.0906098000000088 


Zwei möbl Zimmer (ne 


DRMS.N?1386Z 
Vorräthig in der Buchhandlung von Walter Lambeek, Thorn. 


Bacheſtr. 2, 2. Et. 6 Zim. 1000 M. 5500 mit Vurſchengelaß, auch zum Comtoi 
Bacheſtr. 2, 3. Et. 6 Zim. 800 M. — 8 ] paſſend, Brückenſtraßte 16, 1 Treppe, en e n 7 
Baderſtraße 2, part. 5 Jim. 650 M. Berlinern. Gewinne im Wertte VVT 1 ag ac 
S 20, 1 e el . 1 2 25000 — 30090 M. J mabt Sim, 1. verm. ere Ill. 
Schloßſtr. 4, Pferdeſtall. 1 8 316 000 1500 7 FEC ͤ ²˙ 1m 
Breiteſtraße 40, 3 Zim. 520 M. UI b | Al 1 2 12000 = 12909 „4 Die Gallonwohnung Gute Pension 
m = - „von Herrn Rechtsanwalt Poleyn, Breite⸗ „BD, 

Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 800 M. 1 2 10000 = 10 000 „8 32 $ ; 2 10 it ſep. Zimmer für einen Schü * 

i Unwiderruflich WARS * 8. ſtraſte 32, 1. Etage iſt von jofort zu ver⸗ nt ſep. 31 r einen Schüler der ob. 
Ber 5 3. Pr 3 955 = > 2 8 ! \ h 189 1» za wär 90800 n Rn miethen. K Schall (3221) Klaſſen weiſt nach die Exped. d. Ztg. (3883) 
Mauerſtr. 36, part. 2 Bim. 5 = 200” eine Wohnung von 2 Damen, Balten / 
nd el f den 20 d Lg AM . J. Mn JO) : % = 50% Je e om anne, Barren 
Gerberſtraße 18, part. 3 Zim 500 M. in Berlin 1 * 4500 = 4500 „ [El (878) 2 Fiſcherei 55. Eine goldene Broche 
Gerſtenſtr. 8, 2. Et. 1 m. Zim 20 M. m. [ Ohne Verlegung der Ziehung. 1 4000 = 4000 „ [5 Näberes bei A Majewskl, Bromberger lr. 33. l ern Lachen 
e neun A ireninins 3 2 Sam = Tan : ja 0 Heid, Bf ban Do ie 
Brückenſtr. 4, Hofw. 1 Zim 150 M. Bm 1 = 8 und Liste 20 Pf sind ua 2 8 188 ER, 006 "os Möbel Wohnung m. Burſchengelaß e e Park bis zur { Neuftabt 
Neuſt. Markt 18,3. Et. 2 Zim. 200 M Postanweisungen an das Bankgeschäft 4 15 2855 = 8809 "12 u. möbl. Zimmer Bacheſtr 15. worden. Gegen Beloh⸗ 
Baderſir. 2, 2. Et. 7 Zim. 850 M. 0 1 H 2 tz 8 4 1800 — 54% „ nung abzugeben Gerechteſtr. 3. 
Mellinſtraße 136, part, 4 8. 350 M. ar ein 6, 3 8 1200 — 3 000 „ Ir Ene neun von 3 Zimmern, Küche — a marı hiermit, jedem meinem 
Culmer Chauſſee 54, part. 1 Z. 60 M. Berlin W, Unter den Linden 3 500 Münzen a 100 — 50000 „8 un £ Vafferleitung u. Zuberde (27) ) ane Car k Ste fanslel nu 
Baderſtraße 2, 2. Et. 2 Zim 300 M. zu richten. — 5 — a 20 = 20 000 „ 3 Umftände halber ſofort zu e Moder 3 Fu Botgen. dei für 
Gerechteſtr. 25, 1 Et. 4 Zim. 600 M Das Comité. I. A, do. a 5 20000 „ bei Frau Bäckermſtr. inter: illerſtr. ni ts auft . 

„ Et. . "II Graf A v. Bismarck. Frhr. v. Buddenbrock. 5530 Gewi 0 00 [SI ohnungen, für 300 WIE, 180 und 90 Mf. W N 
2 e ee eee eee Nup® Stau Marie Stefanska. 


Webnaungen, für 300 Wit. 180 und 90 Mk. 
von jofort zu vermiethen. 3854) 
Robert Majewski, Brombergerſtraße. 


Thorn. 


Bäckerſtr. 26, möbl. 1 20 M. 
Bäckerſtr. 43. 1. Ei 6 ie 0 


900 M. 


Zwei Blätter. 
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